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Berlin, den 4. Jannar. Der Thierarzt erſter Klaſſe C. F. 
Schirlitz iſt zum Kreis⸗Thierarzt im Kreiſe Liebenwerda, Regierungs⸗ 
Bezirks Merſeburg, ernannt worden. 


Dem Rechts-Anwalt Mund zu Spremberg iſt auf ſeinen Antrag 
die Verlegung ſeines Wohnſttzes nach Hoyerswerda zum I. April 1853 
geſtattet worden. 


Se. Ercellenz der General-etentengut, außerordentliche Geſaudte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von 
Roch ow, iſt nach Dresden abgereiſt. 


— — 


Telegrapbiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Turin, den 30. Dezember. Brofferio interpellitte das Minis 
ſterium bezüglich der Zurückziehung des Ehegeſetzes und fragte nament- 
lich, weshalb die Biſchöfe wegen ihres gegen das Geſetz gerichteten 
Hirtenbriefes nicht zur gerichtlichen Verantwortung gezogen worden 
ſeten. Der Miniſter Präſident erwiderte, daß zur Bewahrung des 
Einklanges zwiſchen den Staatsgewalten eine gründliche Umarbeitung 
des Civil⸗Ehegeſetzes vorgenommen werden müſſe, ſo wie auch den 
Biſchöfen gegenüber Mäßigung und Klugheit Moch ubne. Eine dem 
Miniſterium feindliche diesfällige Tagesordnung Garelli's ward der 


worfen. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 8. Januar. In den hieſigen Blättern war jüngſt 
die Nachricht zu leſen, daß die finangiellen Vorſchläge des Handels⸗ 
Miniſters v. d. Heydt in Betreff der zunächſt zu erbauenden Eiſen⸗ 
bahnen nicht die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums gefunden hät⸗ 
ten. An gut unterrichteter Stelle wird dieſer Nachricht auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte widerſprochen und verſichert, daß die Propoſitionen des 
Handelsminiſters allerdings im Staatsminiſterium die Majorität 2 
halten hätten und wenn deren Ausführung einſtweilen ſiſtirt, ſo 8 
der Grund lediglich in den ſehr annehmbaren Offerten zu ſuchen, die 
dem Gouvernement von Privaten und Corporationen gemacht worden 
ſeien und die jetzt näher zu prüfen im Intereſſe der Regierung liege. 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 
IV. Frankreich. g 

Keine Stadt Frankreichs iſt ſchön, auch Paris nicht. Keine Stadt 
Frankreichs kann ſich vergleichen mit Berlin oder Petersburg in der 
Regelmäßigkeit der Anlage und dem Reichthum an großen, eleganten 
und geſchmackvollen Bauten. Die Franzoſen nennen Nancy ihre ſchönſte 
Stadt; es it wahr, daß Nancy wenigſtens nach einem Plane, nicht 
wie die anderen nach dem bloßen Bedürfuiß, aufgebaut iſt; aber 
Nancy iſt zu klein, um in Betracht zu kommen Paris, Lyon, Bor⸗ 
deaur, Marſeille, Straßburg leiden alle an dem Fehler der Unregel⸗ 
mäßigkeit, alle haben ſie mehr oder weniger ein unſauberes Anſehen 
und nur einzelne ihrer Stadttheile ſind beſſer gebaut und reinlicher. 
Lyon it von ſeinen Steinkohlen durch und durch verräuchert, ſelbſt das 
mit den ſchönſten Häuſern bedeckte Ufer der Rhone hält keine ſtrenge 
Kritit aus. Marſeille iſt in ſeinem Fabrikquartier überaus ſchmutzig, 
trotz feiner berühmten Seifen ⸗Induſtrie, und hat nur eine anſehnliche 
und hübſche Straße: La Canebiere. Bordeaux iſt freundlich, großartig 
und ſauber, auch entſpricht es den Anforderungen des guten Geſchmacks, 
ſo lange man es von der mächtigen, ſteinernen Garonnebrücke aus 
betrachtet; die Quais machen einen ſehr angenehmen Eindruck. Be⸗ 
nitt man aber das Innere der Stadt, fo hat man bald Gelegenheit, 
ſich zu überzeugen, daß hier wieder das Gegentheil von Reinlichkeit 
und Ebenmäßigteit vorherrſcht. Ich ſchweige über Paris; Hunderte 
von Schriftſtellern paben es jo oft und gründlich beſchrieben, daß jeder 
Gebildete ein Urtheil fertig haben wird über die Stadt, wo par ex 
cellence Weltgeſchichte gemacht wird. — In den kleinen Städten und 
Dorfichaften gewinnt man eben fo wenig wie in den größeren Städten 
die Ueberzeugung, daß unſere raſchblütigen Nachbaren zu den Volks⸗ 
ftämmen zu zählen find, die ſich vorzugsweiſe der Reinlichkeit befleißi⸗ 
gen, doch wird dieſe Tugend immer noch mehr im Norden Frankreichs, 
als im Süden, gepflegt. 5 

Eine auffallende Erſcheinung, die keinem Deutſchen, der Frank- 
reich durchreiſet, entgehen wird, iſt der Mangel an Fußgängern auf 


Daß an den Bau der Bahn von Breslau nach Poſen jetzt ernſt⸗ 
lich gedacht wird, wiſſen Sie bereits, entſchieden iſt aber heute noch 
nicht, ob er vom Staate ausgeführt, oder an eine Geſellſchaft über⸗ 
laſſen wird. Für die Zweigbahn von Liſſa nach Glogau intereſſirt 
ſich, wie ich höre, der Kriegsminister ſehr lebhaft und allerdings fallen 
die Gründe, welche für dieſe Verbindung ſprechen, in die Augen. Doch 
nicht blos ſtrategiſchen Zwecken würde dieſe Bahn dienen und zur Si⸗ 
cherſtellung der Provinz beitragen, auch den kommerziellen Verkehr 
würde ſie fördern. 

Von den handelspolitiſchen Unterhandlungen des Preußiſchen 
und Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten verlautet nur ſehr wenig, da 
die Unterhändler dieſe Angelegenheit ſehr geheim betreiben und ſich 
ſelbſt zu Perſonen, mit denen ſie in Berührung kommen, nicht darüber 
auslaſſen. Auf das Beſtimmteſte kann ich jedoch verſichern, daß beide 
Regierungen darin einig ſind, daß die alten Differenzen nicht wieder 
Platz greifen dürfen und daß die gegenwärtigen Verhandlungen durch⸗ 
aus zu einer Verſtändigung führen müſſen. Grundgedanke Preußens 
iſt dabei: Keine Zolleinigung mit Oeſterreich und freie Selbſtbeſtim⸗ 
mung in Abänderung des Tarifs. 

Mit dem 1. Jannar ſind die beiden Gerichtshöfe, das Geheime 
Ober⸗Tribunal und der Reviſions⸗ und Kaſſationshof für die Rhein⸗ 
Provinzen mit einander vereinigt worden. Dieſe Vereinigung hat zur 
Ernennung von mehreren Geh. Ober⸗Tribunalsräthen geführt. Zu 
ihnen gehören der bisherige Ober⸗Staatsanwalt Sethe und der Kam⸗ 
mergerichtsrath v. Caprivi. 

Unter den vielen Perſonen, welche Sr. Majeftät dem Könige zum 
Jahreswechſel ihre Glückwünſche dargebracht haben, befand ſich auch 
eine Deputation Halloren. Ihre Gratulationen waren von dem übli⸗ 
chen Geſchenke, in Eiern, Wurſt ꝛc. beſtehend, begleitet. Gleichzeitig 
machten ſie auch den hier anweſenden Prinzen ihren Neujahrsbeſuch. 

Die Abreiſe des Herrn Ober - Präjidenten v. Puttkammer iſt 
durch den vorgeſtern hier erfolgten Tod eines Verwandten, des General- 
Landſchaftsrathes Grafen Schwerin auf Buſow in Hinterpommern, 
verzögert worden, doch dürfte Hr. v. Puttkammer fon in den letzten 
Tagen dieſer Woche wieder in Poſen eintreffen. Wie ich höre, giebt 
der Herr Ober-Präſident der Leiche das Geleit bis nach Buſow, wo 
dieſelbe beigeſetzt wird. Die Tochter des Verſtorbenen, der als ent- 
ſchiedener Patriot allerorts befaunt war, iſt mit dem älteſten Sohne 
des Herrn Ober-Präſideuten, dem Aſſeſſor v. Putt kammer hier⸗ 
ſelbſt, vermählt. 

Berlin, den 3. Januar. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt von Koblenz wieder hier 
eingetroffen. 

Der Staats Anz. enthält Seitens des Miniſteriums des Innern 
eine Cirkular-Verfügung vom 17. Dezember 1852 betreffend die ver⸗ 


änderte Faſſung der Heimatsſcheine. 
Es haben ſich fammtliche bei dem gothaer Vertrage betheiligte 
Regierungen, mit denen das Königliche Miniſterium der auswärtigen 


Angelegenheiten zu dieſem Behufe in Schriftwechſel getreten iſt, mit 
Ausnahme der Großherzoglich Heſſenſchen Regierung, dahin einver⸗ 
ſtanden erklärt: 

1) daß für die Heimatſcheine von Unterthanen der kontrahirenden 
Staaten keine andere Anforderung geſtellt werde, als daß darin 
die Unterthanenſchaft des Juhabers beſcheinigt ſei, und 

2) daß dieſe Heimatſcheine auf einen beſtimmten Zeitraum der Gül⸗ 
tigkeit nicht beſchränkt werden. 

Demzufolge iſt dieſen Regierungen mitgetheiltes folgendes For⸗ 
mular von denſelben als eutſprechend anerkannt worden. 
Heimatſchein. 
Von der unterzeichneten Regierung wird dem (Name, Stand und 
Wohnort), geboren zu (Ort der Geburt) und.... Jahre alt, zum 
Zwecke des Aufenthalts in den Staaten hierdurch beſchei⸗ 


den großen Straßen. Zwiſchen dem Rhein und den Pyrenäen reiſt 
Niemand zu Fuß. Die Liebhaberei der Deutſchen für Fußreiſen wird 
nicht getheilt und iſt unbekannt. Sie wurde auch dann nicht Platz 
greifen, wenn das bedächtige Ausſchreiten der Natur der Gallier we: 
niger zuwider wäre, da dem Lande im Allgemeinen die Zahl und 
Mannigfaltigkeit der landſchaftlichen Bilder fehlt, welche dazu verlocken 
könnten. Der Geſchmack für die Reize der Natur iſt im Volke nicht 
geweckt. Wälder, das iſt bekannt, giebt es in Frankreich wenig; die 
reichen Weinberge, welche einen großen Theil des Südens einnehmen, 
ermüden das Auge durch Einförmigkeit; nur die höheren Gebirge: die 
Pyrenäen, die Alpen, die Sevennen, bieten maleriſche Punkte. Die 
Flüſſe ſind mehr geprieſen, als ſie es verdienen; wo die Loire mit 
Dampfſchiffen befahren wird, iſt fie bei Weitem nicht jo anmuthig wie 
unfere Havel, die ſich mühſam durch den Märkiſchen Sand windet; 
daſſelbe läßt ſich zum Theil von der Garonne ſagen, obgleich die Quel⸗ 
len dieſer großen Ströme in romantiſchen Gegenden entſpringen. 
Ueberdies iſt der größte Theil der durch ihre Naturſchönbeit berühmten 
Plätze entlegen, und Fußreiſen dahin wären der Mehrzahl unmöglich. 
Der Franzoſe reift nicht, wie der Deutſche, um ein wenig ſchwärmeriſch 
und ſelbſtgenügſam ſich mit der Natur, mit dem Rauſchen der Blätter 
und dem Rieſeln der Bäche zu unterhalten; er reiſt nach Bagneres, um 
zu baden, oder um in guter Geſellſchaft den Tag zu verſchwatzen, oder 
um jein Geld zu verſpielen, oder um gewinnbringende Geſchäfte zu 
machen, und denkt an nichts weniger als an die herrliche Natur, die 
ihn umgiebt. 

Auch iſt es nicht Mode, Reiſen zu Fuß zu machen, wie man 
vermuthen könnte, wenn man an den Schildern der zahlreichen Wirths⸗ 
häuſer in ellenlangen Buchſtaben die ſtereotype Inſchrift lieſt: N. N. 
loge à pied et à cheval (N. N. logirt zu Fuß und zu Pferde). Sollte 
die Mode ja einmal auftauchen, ſo würde ſie doch nicht allgemein 
werden, und die begründete Urſache würde ſein, daß man im Wagen 
ſitzend billiger von einem Orte zum anderen befördert wird, als ver⸗ 
mittelſt ſeiner eigenen Füße. 

Die Poſten, oder wie man ſie in ihrer Heimath nennt, die Di⸗ 


nigt, daß derſelbe, und zwar durch Abſtammung (Naturaliſation 
Verheirathung, Legitimation) die Eigenſchaft als Preuße beſitzt. 
„„ den en d. „ 
Königlich Preußiſche Regierung. 

Ferner eine Bekanntmachung vom 30. Deyember 1852 — nach 
welcher Fuhrleute zu Reiſen in den Kaiſerlich öſterreichiſchen Staaten 
vorſchriftsmäßiger Paſſe bedürfen. 

— Auf den Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft über den 
Handel und die Induſtrie von Berlin in den Jahren 1850 und 1851 
iſt unter dem 28. November d. J. ein Reſkript der Minifter für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und für die Finanzen ergangen, 
dem wir die folgenden wichtigſten Punkte entnehmen: 

Das Beſtreben der Regierung iſt unausgeſetzt darauf gerichtet, 
die Hinderniſſe, welche dem „Handels- Verkehr des Zoll⸗Vereins mit 
auswärtigen Staaten“ entgegenſtehen, zu beſeitigen, und Erleichte⸗ 
rungen fir den Verkehr zu erlangen. Es darf deshalb auch auf die 
in der neueſten Zeit mit Sardinien, den Niederlanden und Belgien 
abgeſchloſſenen Verträge verwieſen werden. Den Verkehrs⸗Beziehun⸗ 
gen zu Frankreich und Rußland iſt beſondere Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det geweſen; es hat indeß nicht gelingen wollen, dieſelben den diesſei⸗ 
tigen Intereſſen entſprechender zu geſtalten. Die Herren Aeiteften 
dürfen vertrauen, daß es der Regierung nicht entgangen ſein würde, 
wenn die Franzöſiſche Regierung bereitwillig geweſen wäre, die Han⸗ 
dels⸗Verhaͤltniſſe auf der Grundlage vollſtändiger Reciprocität herzu⸗ 
ſtellen, ſich aber auch überzeugt halten, daß, wenn dieſelben in diefer 
Weiſe noch nicht geordnet find, dies nicht dem Mangel einer dieſſeitigen 
Aufforderung beizumeſſen iſt, wie der Bericht anzunehmen ſcheint. 
Hierbei wird bemerkt, daß die Tarifbegünſtigungen, welche von Ruß⸗ 
land in den Ukaſen vom 9.—21. Juli und 28. Auguſt (9. September) 
1842 gewährt worden, den Zoll⸗Vereins⸗Staaten zu Theil geworden, 
und bis zur Einführung des neuen Ruſſiſchen Zoll-Tarifs dem Ver⸗ 
kehr des Zoll⸗Vereins zu Statten gekommen find. II. Eine Reihe 
von Anträgen, welche ſich auf den „Zoll» Tarif” und die Beſteuerung 
inländiſcher Erzeugniſſe beziehen, werden bei den Berathungen über 
den Zolltarif zur Erörterung gelangen. III. Die Verwandlung der 
bisherigen „ 3 jährigen Tarifperiode,“ wie ſie der §. 13. des Zoll⸗ 
Geſetzes anordnet, in eine fünfjährige, kann nicht in Ausſicht geftellt 
werden. IV. Der Antrag auf Beſchränkung der Zahl der Meſſen in 
Leipzig und Frankfurt a. O. und auf Beſchränkung der Dauer derſelben, 
iſt nicht näher motivirt, auch hat der von einzelnen Geſchaftszweigen 
hiergegen erhobene und näher begründete Widerſpruch von den Herren 
Aelteſten keine Widerlegung gefunden. Es muß ſchon aus dieſem 
Grunde Bedenken getragen werden, auf die geſtellten Anträge näher 
einzugehen. V. Ueber die Ertheilung von „Erfindungspatenten“ ſind 
unter den Regierungen der zum Zollverein gehörenden Staaten ge⸗ 
meinſame Grundſaͤtze bereits vereinbart worden. Die Bedenken und 
Schwierigkeiten werden nicht zu verkennen ſein, welche einer Centrali⸗ 
gelen E ee hi: den geſammten Zolls Berein, alſo einer 

un j i i 
Goheits- Ned der Müde lan um mee gegenſehen, 
als dem Zoll-Verein, dem Charakter feiner Glund Berergge entſpre⸗ 
chend, jelbit auf dem ihm zunächſt angewieſenen Gebiete der gemein⸗ 
ſchaftlichen Zoll- und Handels Angeſegenheiten eine ſolche Centra⸗ 
liſation fremd iſt. VI. Der Erlaß eines Geſetzes über den „Muſter⸗ 
Schutz“ unterliegt der Erwägung. Es mag aber ſchon jetzt bemerkt 
werden, daß ſich in der Behandlung der Sache größere Schwierigkeiten 
zeigen. VIII. In Betreff der Ausarbeitung eines allgemeinen 
Handels⸗Geſetzbuches iſt nach Benehmen mit dem Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter darauf aufmerkſam zu machen, daß das Civil⸗Recht, welches 
die Grundlage des Handelsrechts bildet, in den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen des Staats ein verſchiedenes iſt, indem neben dem Allgemei⸗ 
nen Landrecht noch das Rheiniſche Civil-Geſetzbuch und das gemeine 


ligencen, ſind faſt immer Privatunternehmungen, die ſich durch Kon⸗ 
kurrenz gegenſeitig zur größtmöglichen Ermäßigung der Preiſe nötbigen. 
Das Publikum hat von dieſem Wetteifer den entjchiedenften Vortheil, 
da der eine Unternehmer es dem andern auch an Schnelligkeit zuvor⸗ 
thun will. Aber gegen die Pferde wird dabei ein wahrer Vernichtungs⸗ 
krieg geführt, und die ftärkften Thiere werden ſchnell durch das wirk⸗ 
lich unvernünftige Jagen unbrauchbar gemacht. 

Die große Nation iſt eitel. „Bei uns reiſt man am beſten, am 
ſchnellſten, am billigſten; bei uns find die Chauſſeen am vorzüglich⸗ 
ften !“, kann überall hören, wer Ohren hat. Es giebt in dem Munde 
des Volkes Nichts, was die Franzöſiſchen Erzeugniſſe an Güte über⸗ 
träfe; kein Heer, was dem Franzoſiſchen an Tapferkeit gleich käme; 
kein Schiff, was beſſer fegelte, als ein Franzöſiſches, und keine Nas 
tion, die in fo wenigen Scha ten beſiegt wäre, wie die große. 

Es gehört eine gewiſſe Beſchränktheit zu dergleichen Rodomon⸗ 
taden; die unteren Schichten der Bevölkerung Frankreichs haben es 
vermittelſt ihrer unvergleichlichen Unwiſſenheit dahin gebracht, ſich ſelbe 
zu eigen zu machen. Dieſe Unwiſſenheit iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
und ich habe keine Urſache mehr daran zu zweifeln, ſeitdem der Maire 
eines Dorfes mich erufthaft fragte, ob die Hauptſtadt Preußens 
Montevideo heiße, und ob man ſchwarze Sklaven in Preußen halte. 
— Daß es aber auch vortheilhaft fein kann, wenn die Maſſe des Vol⸗ 
kes ſchlechten Unterricht genoſſen hat, erhellt daraus, das die Bor⸗ 
nirtheit in einem Patriotismus aufgeht, die nach Belieben zum Fa⸗ 
natismus geſteigert werden kann. Ein durch Unterricht erleuchtetes, 
vorurtheilsfreies Volk iſt eines ſolchen Patriotismus nicht fähig. 

Keinem Menſchen indeſſen ſieht man es äußerlich weniger an, 
als einem Franzoſen aus den niederen Ständen, daß er die Grund⸗ 
lagen der erſten elementaren Kenntniſſe kaum oder gar nicht beſitzt, 
denn kein Menſch verſteht es beſſer, den Mangel an Wiſſen ſo zu ver⸗ 
decken, wie er. Es zeigt ſich hierin ſchon deutlich das unbeſtreitbare 
Talent für die Schauſpielkunſt, das beſtimmt ausgeſprochene Vermö⸗ 
gen, andere Formen und Charaktere nachzubilden und zu reproduciten, 
was den ganzen Galliſchen Volksstamm zu durchdringen ſcheint. Daß 


Deutfche Recht in Geltung find. Die Schwierigkeiten, welche hieraus 
für die Kodifikation des Handels⸗Rechts entſtehen, haben ſich bei dem 
Vorſchritt der Vorarbeiten ſo geſteigert, daß mehr und mehr die Ueber ⸗ 
zeugung gewonnen iſt, es ſei den beſtehenden Verhaͤltniſſen entſpre⸗ 
chender, und es werde dem Bedürfniſſe leichter abgeholfen werden, 
wenn die legislative Thätigkeit der Emanation von Spezial⸗Geſetzen 
über diejenigen Materien zugewendet wird, in Anſehung deren ſich ein 
Bedürfniß zum Einſchreiten der Geſetzgebung vorzugsweiſe herausge⸗ 
ſtellt hat. — Ueber Konkurs, Falliment und Firmen im kauf⸗ 
männiſchen und anderem gewerblichen Verkehr ſind Geſetz-Eutwürfe 
ausgearbeitet worden und unterliegen zum Theil bereits der Berathung. 
Bei Abfaſſung der Geſetze über das Konkurs⸗Verfahren wird gleichzeis 
tig das Geſetz vom 26. April 1835, über Verträge zahlungs⸗ 
unfähiger Schuldner zum Nachtheile der Gläubiger, einer Revi⸗ 
ſion unterworfen werden. Die Frage, ob und in wie weit die Geſetze 
über den Verkehr fremder und inländiſcher Staatapa⸗ 
piere vom 19. Januar 1836, 13. Mai 1840 und 24. Mai 1514 
einer Reviſion zu unterziehen ſind, unterliegt ebenfalls der Erwägung. 
Auch iſt die Emanirung neuer Geſetze über die Aſſekuranzen und 
die Flußſchifffahrt Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Regierung. 
— In Bezug auf den Antrag auf Umgeſtaltung der Geſetzgebung 
über den Hauſirhandel kann ein Bedürfniß für die Umgeſtaltung 
nicht anerkannt werden. — X. Die Einrichtung einer eigenen Tele⸗ 
graphenlinie, welche die unausgeſetzte Beförderung der den Handel 
betreffenden Depeſchen geſtatten würde, kann zur Zeit noch nicht als 
ein unabweisliches Bedürfniß betrachtet werden. Es liegt in der Ab⸗ 
ſicht, durch eine Vermehrung der Draht⸗Leitungen den telegraphiſchen 
Verkehr zu erleichtern. — XII. Die Regulirungs⸗Arbeiten an 
der Oder haben ſchon gegenwärtig für die Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers günſtige Erfolge gehabt und werden auch ferner, ſo weit die 
Lage des Staatshaushalts es irgend geſtattet, kräftig verfolgt werden. 
— XIII. Der allgemeinen Einführung des Zollgewichts kann zur 
Zeit nicht näher getreten werden. — XVII. In Bezug auf den Antrag 
auf Geſtattung von Privatlägern außereuropäiſcher Häute ſind nähere 
Erörterungen eingeleitet. — XVIII. Die Art und Weiſe der Berech⸗ 
nung des Preisſatzes für Spiritus von verſchiedenem Alkohol-Gehalte 
iſt lediglich Sache der kaufmänniſchen Uſance und eignet ſich nicht zur 
Regulirung im Wege der Geſetzgebung. — XIX. Der Antrag auf 
Einführung eines beftimmten Alkohol- Meſſers erledigt ſich dadurch, 
daß der Alkoholometer nach der Beſtimmung von Tralles bereits ſeit 
dem Jahre 1816 eingeführt iſt — $. 31. der Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Ordnung vom 16. Mai 1816 — und daß nur ſolche Alkoholometer 
zur Aichung zugelaſſen werden. — XXIII. Zur Herabſetzung des Ta⸗ 
ra⸗Satzes von 15—17 3 bei Ermittelung des Raumgehaltes zu ers 
portirender Gebinde Spiritus auf den früheren Satz von 14 9 liegt 
nach den bisherigen Erfahrungen keine Veranlaſſung vor. Es wird 
indeß ermittelt werden, ob ſich die jetzige Einrichtung als zweckmäßig 
bewährt habe. N 

— Die hieſige Königliche Darlehng - Kaffe wird mit Genehmi⸗ 
gung des Herrn Finanz⸗Miniſters heute geſchloſſen. In Augelegen⸗ 
heiten ihres Geſchäftsbereiches hat man ſich fernerhin unmittelbar an 
das Königliche Finanz⸗Miniſterium zu wenden. 


— Die nächſte Sitzung der Erſten Kammer findet am 5. Jannar, 
Vormittags 11 Uhr, ſtatt. (St.⸗A.) 

— Profeſſor Rauch iſt noch mit den Reliefs für die Statuen 
Vork und Gneiſenau's beſchäftigt, welche die bedeutendſten Momen⸗ 
te aus dem kriegeriſchen Leben der Feldherren darſtellen werden. 

— Der Königl. Landbaumeiſter C. W. Hoffmann hierſelbſt 
hat Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich ein Exemplar feines 
Werkes: „Die Wohnungen der Arbeiter und Armen“ überreicht und 
jetzt als Zeichen der Anerkennung von Sr. Majeſtät dem Kaiſer durch 
den hier accreditirten Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Herrn Geſandten die 
große goldene Gelehrten⸗Medaille erhalten. 


— Die Geſchaͤfte und Rechnungen der letzten großen Kunſt⸗ 
Ausſtellung ſind nunmehr ſämmtlich zu Ende geführt. Die Ein⸗ 
nahme betrug ungefahr 11,600 Thlr. und die Ausgabe gegen 3000 
Thlr., fo daß ein reiner Ueberſchuß von etwa 8600 Thlrn. verbleibt, 
der, nach Abzug einer Summe zur ſofortigen Vertheilung unter hülfs⸗ 
bedürftige Künstler, zur Begründung eines Unterſtützungsfonds für bes 
dürftige inländiſche Künſtler und deren Familien verwendet werden 
ſoll. Der Ueberſchuß der Einnahme von den künftigen Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungen ſoll zur Vergrößerung des Kapitals dienen. 

— Auch das Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſche Theater bes 
abſichtigte das alte Klingemann'ſche Schauſpiel „Martin Luther,“ 
mehr noch unter dem Titel „Die Weihe der Kraft“ bekannt, zur Auf 


die Franzoſen ſich zu den ausgezeichnetſten Schauſpielern von Profeſ⸗ 
ſion ausbilden, iſt weltbekannt, und Niemand wird ihnen den Nuhm 
ſtreitig machen wollen, daß viele der größten Mimen die Franzöſiſche 
Zunge ſprachen. In den kleinen Theatern zu Paris hat man täglich 
Gelegenheit zu bewundern, welche Fülle der Anmuth Franzöſiſche 
Schauſpieler in jeder ihrer leichten, ungekünſtelten Bewegungen ent⸗ 
falten, und in welcher unnachahmbaren Nonchalence, Ungenirtheit 
und Sicherheit ſie auf den Brettern erſcheinen. Ein Freund geſtand 
mir, daß er erſt in Paris eingeſehen, was ſein Vater damit gemeint 
habe, als er ihn in feinen Flegeljahren „Du Pappſtoffel“ nannte, 
In den gefälligen, feinen, geſchmeidigen Formen werden unfere Nach⸗ 
baren jenſeits des Rheins noch lange unſere Lehrmeiſter ſein. 

Die Franzoſen beſchränken jedoch ihre Liebe für das Schaufpiel 
nicht auf die Bühne; man begeguet ihr überall, und im geſelligen 
Leben iſt coup de theätre ein Ausdruck, der gang und gäbe geworden 
iſt. — Ich kann mir nicht verſagen, eine Scene mitzutheilen, die ori⸗ 
ginell genug dieſes Weſen abſpiegelt. Es war noch unter der Regie⸗ 
rung Louis Philipps, als ich eines Abends, planlos in Paris um⸗ 
herſpazierend, in der Nähe der komiſchen Oper, von einem Menſchen 
angeredet werde, der mir ein Billet zu einer Loge zweiten Ranges des 
erwähnten Theaters anbot. Ich kaufte das Billet, trat ein, und bes 
gab mich nach der mir bezeichneten Loge. Obgleich es zeitig und das 
Theater noch ziemlich leer war, befand ſich ſchon eine Dame auf dem 
erſten Platze der fechsfigigen Loge. Mein Billet lautete auf Nr. 6. 
Bald nach dem Beginn des erſten Stuͤckes treten noch zwei Herren 
mit zwei Damen ein, die ebenfalls Platz nehmen. Der Vorhang war 
nach Beendigung des erſten Aktes kaum gefallen, als einer der Herrn 
die den erſten Platz einnehmende Dame aufforderte, ihren Sitz zu raus 
men, und ihm feiner Begleiterin abzutreten, da er für ſich und ſeine 
Dame die erſte Bank erſtanden habe. Nr. 1, eine, wie es ſchien, bes 
jahrte Jungfrau, weigerte ſich in der beſtimmteſten Weiſe. Der Prä⸗ 
tendent, erzürnt über die zurückweiſende Antwort, die er erhalten hatte, 


erſuchte die Schließerin ihre Autorität geltend zu machen, und ſtützte 


ſich auf fein gutes Recht. Die Aufforderung der Schließerin blieb 


2 


führung zu bringen, hat jedoch nicht die polizeiliche Genehmigung 
erhalten. 

— Der ſchwarze Tragöde Ira Aldridge iſt bereits hier einge⸗ 
troffen und wird im Hoftheater auftreten. Für die, welche dem Aethio⸗ 
piſchen Kuͤnſtler einen Beſuch abſtatten wollen, die Bemerkung, daß 
derſelbe, wie es für einen Schwarzen am n erſcheint, in 
der Mohrenſtraße logirt, und zwar im Hotel de e 

Stettin. Die Fregatte Gefion hat am 16. v. Mts. die Rhede 
von Santa Cruz (Teneriffa), wo ſie ſeit dem 6. verweilt, Waſſer ein⸗ 
genommen und Reparaturen beſeitigt hat, verlaſſen und ihren Kurs 
nach Liberia genommen. Die Beſatzung erfreut ſich des beſten Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtandes. Die Corvette Amazone war bei m Abgange der 
Fregatte bei Teneriffa noch nicht eingetroffen. Der Artikel des Ham⸗ 
burger Correſpondenten, demzufolge die Nachricht vom Eintreffen dieſes 
Schiffes auf der Höhe von Madeira bereits am 26. vorigen Mts. 
Sr. K. Hoheit dem Prinzen Adalbert zugegangen fein ſoll, iſt durch 
aus ungegründet. (Nordd. Ztg.) 

Paſe walk, den 1. Januar. Der hieſige Magiſtrat macht in 
der „Nod. Ztg.“ bekannt: „Nachdem ſeit längerer Zeit nur wenige, 
feit einigen Tagen aber gar keine Erkrankungs fälle mehr vorgekommen 
ſind, auch jetzt ſich keine Kranke mehr in der Behandlung befinden, 
darf der Hoffnung Raum gegeben werden, daß die Cholera in hieſiger 
Stadt aufgehört habe. Bei einer Bevölkerung von 7231 Seelen ſind 
überhaupt 168 Erwachſene und Kinder erkrankt und davon 78 ge- 
ſtorben und 90 geneſen.“ ) | 

Köln. — Hier war in dieſen Tagen große Aufregung. Eine 
Hyäne aus der hier befindlichen bekannten Kreutzberg'ſchen Menagerie 
hatte nebſt einigen kleineren Thieren Gelegenheit gehabt, zu entſprin⸗ 
gen. Die kleinen Ausreißer wurden bald wieder ſiſtirt, die Hyäne 
aber erſt nach längerem Suchen in einem Schlupfwinkel gefunden und 
unbeſchädigt in die Hände des Beſitzers zurückgeliefert. 

Frankfurt a. M. — Der Dr. G. P. Wohlfarth vou hier war 
1849 im Januar unter die Zahl der Frankfurter Aerzte aufgenommen und 
begab ſich zu weiterer Ausbildung nach Paris. Daſelbſt machte er die 
Bekanntſchaft zweier Brüder Leonard von dort, mit welchen er im Spät⸗ 
ſommer eine Pen nach der Schweiz antrat, in der Abſicht, ſpaͤter auch 
Italien zu beſuchen. Im September 4 die letzten Nachrichten aus 
der Schweiz an; daß längere Zeit nachher keine Briefe eintrafen, beun⸗ 
ruhigte ſeine hier wohnenden Brüder nicht, eben wegen jenes ferneren 
Reiſeplans. Grit ein Schreiben der Mutter jener Léonards, welche über 
den Mangel an Nachrichten ihrer Söhne befvrgt, ſich an die Verwandten 
des Reiſegefährten ihrer Söhne wandte, ſo wie das längere Ausbleiben 
jedes Briefes von Wohlfarth führte zuerſt zu indirekten Nachforſchungen, 
worauf in den beiden folgenden Sommern jeder der Brüder Woyhlfarths 
eine Reiſe in die Schweiz unternahm. Die ſorgfältigſten Nachforſchungen 
ließen die Spur nicht weiter, als zum Griesglelſcher verfolgen, den fie 
ohne Führer verlaſſen, und man glaubte ſchon, daß die bret Reiſenden, 
von einem Unwetter überfallen, in eine Gletſcherſpalte geſtürzt fein, als 
der Brand des Grimſelhoſpizes der ganzen Sache eine andere Wendung 
gab. Der Bruder, welcher die zweite Reiſe gemacht, erinnerte ſich jetzt, 
daß die Tochter des Wirths — die Verlobte des erſten Unterſuchungs⸗ 
richters, der einen der Hauptzeugen, den Knecht, hatte entwiſchen laſſen, — 
als er ins Zimmer trat, ausrief: „Ach, wie gleichen Sie dem Dytſchen!“ 
Welchem Dytſchen, daruber verweigerte ſie beharrlich, aber verlegen, jede 
Auskunft, und der Wirth Zybach ließ nie Herrn Wohlfarth mit der Toch⸗ 
ter allein. Obgleich der Mann damals noch ganz unbeſcholten war, 
machte er doch auf Herrn W. einen unheimlichen Eindruck. Gegenwärtig 
ſoll Zybach geſtanden haben, daß er die drei jungen Leute, welche vom 
Griesgletſcher nach der Grimſel zurückgekehrt waren, vergiftet und in 
einem Wald begraben habe, 

München. Am 27. Dezember, Morgens um 51 Uhr iſt Se. Maj. 
der König mit den Herren Allerhöchſtſeines Gefolges von g. M. 3 e 

(N. M. Ztg. 


abgereiſt. 
Oeſterreich. 

— Der mit den Ghelenſchen Erben beſtehende Pachtvertrag wegen 
Herausgabe der „Wiener Zeitung“ iſt auf die Dauer der drei Jahre 
1853, 1854 und 1855 verlängert worden. Unter die Kontrakts⸗Bedingun⸗ 
gen ward namentlich auch die erläuternde Beſtimmung aufgenommen, daß 
alle amtlichen Erlaſſe, Kundmachungen und Nachrichten aus allen Kron⸗ 
ländern unentgeltlich zu inſeriren find. 

g Nrankreich. 

Paris, den 31. Dezember. Ein Nebel, der an die Reize der Lon⸗ 
doner Atmoſphäre erinnerk, deckt heute den ganzen Tag die Straßen von 
Paris und verhindert, daß man zwei Schritte weit ſehe. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger nimmt man große Menſchenmaſſen bei den Zugängen zu den Tuilerien 
und den miniſteriellen Hotels wahr. Auf dem Karouſſelplatz ſtehen mehrere 
Hunderte von Tambours der Nationalgarde und einige Kompagnien der⸗ 
ſelben und ſtampfen vor Kälte mit den Füßen auf das kothige Pflaſter 
und ſchlagen die Hände in einander. Dieſe Tambours müfen heute die 
Runde durch ganz Paris machen, und jedem Offtzier der Nationalgarde 
ein Ständchen bringen. Vor dem Gitter, das den Karonſſelplaß von dem 
Hofe der Tuilerien trennt, befinden ſich viele neugierige Leute, welche trotz 
der abſcheulichen Witterung die Ankunft des Nuntius abwarten, der heute 
ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben überreichen ſoll. Man erzaͤhlt ſich, 
daß die drei Geſandten der nordiſchen Mächte bereits ihre neuen Kredi⸗ 


aber eben ſo fruchtlos wie die ſeinige, und Mademoiſelle ſagte end⸗ 
lich, als man nicht nachließ, in ſie zu dringen, ganz laut, und mit 
gehobener Stimme: „Ich weiche nicht, ich bin zuerſt gekommen.“ In 
demſelben Augenblick flog der Vorhang in die Höhe, und der zweite 
Akt begann. Die erhitzten Gemüther in unſerer Loge wurden durch 
denſelben nicht abgekühlt, ſondern der Kampf erneuerte ſich lebhafter 
mit dem Beginn des zweiten Zwiſchenaktes; Mademoiſelle ſprach ſo 
vernehmlich, daß die ganze Zuhörerſchaft aufmerkſam wurde, und Als 
ler Augen ſich auf uns richteten. Es war inzwiſchen von der Schlie- 
ßerin ein Unteroffizier der Munizipalgarde requirirt worden; dieſer trat 
in die Loge ein, und bat ebenfalls in der höflichſten und rückſichtsvoll⸗ 
ſten Weiſe, Mademoiſelle möge den rechtmäßigen Beſitzern ihren Platz 
einräumen. Sie erwiederte: „Ich weiche nicht, ich bin zuerſt gekom- 
men.“ Er erklärte hierauf, daß die Dame ihn nöthige, Gewalt anwen⸗ 
den zu laſſen. „Thun Sie es,“ lautete die herausfordernde Antwort. 
Der Unteroffizier entfernte ſich; an feiner Stelle betrat nach einigen 
Minuten ein Munizipalgardiſt die Loge; er marſchirte ganz militärſſch 
bis zur erſten Bank, machte alsdann rechts um, und fagte lakoniſch: 
„Madame, haben Sie die Güte, die Loge zu verlaſſen.“ Sie wür⸗ 
digte ihn keiner Antwort. Nach einer kleinen Pauſe fuhr der Soldat 
fort: „Ich bin beauftragt Gewalt anzuwenden, wenn Sie meiner 
Aufforderung nicht freiwillig Folge leiſten.“ Sie entgegnete ſehr laut: 
„Sie werden es nicht wagen.“ In dem Augenblicke aber, als er 
wirklich Haud anlegte, ſchrie fie auf, und rief mit gellender, durch- 
dringender Stimme: „Wie, das einer Frau?“ und ſtürzte wie eine 
Raſende zur Thür hinaus. Im Corridor erklärte ſie, daß ſie gegen 
ſolche brutale Gewalt Recht ſuchen und finden werde. 

Es läßt ſich nicht annehmen, daß die Urſache zu dem ſonderbaren 
Benehmen dieſer Demoiſelle etwas Anderes geweſen wäre, als das 
* auch einmal vor einem größeren Publikum eine Rolle zu 
pielen. 


— 


das kleine Städtchen N. Da rief das 


Vertheidiger der Gräfin, Advokat Morel, 


tive erhalten haben und dieſelben morgen bei Gelegenheit des Sinhfanget 
des diplomatiſchen Korps in den ilerien überreichen werden. Der 
Empfang in den miniſteriellen Hotels war glänzender als ki alle Perſo⸗ 
nen, die daſelbſt ihre Aufwartung machten, trugen das offizielle Koſtüm. 
Im Miniſterium des Innern herrſchte eine gewi Aufregung unter den 
Beamten. Man erzählte ſich, daß Fould und Perſiguy ſich verſöhnt haben. 
Geſtern Abends Hatte ſich eine vertraute Perſon Foulds in fein Kabinet 
begeben und Perſigny ei ihm im eifrigen Geſpräch gefunden. Um 9 Uhr 
10 0 * Perſon wieder zu Fould zurück und fand Perſigny noch 
ei ihm. 58 
—, Der „ Berphälifge Merkur“ läßt ſich aus Paris folgende Erklä⸗ 
run über den neuen Kaifertitel ſchreiben, die wir ihrer Originalität hal⸗ 
ber wiedergeben, ohne für die Richtigkeit eine Bürgſchaft zu übernehmen. 
Das Blatt ſchreibt: „Der Gedanke, ſich Napoleon III. zu nennen, if rein 
zufällig entſtanden, das wiſſen wir ganz genau! Der Präfident kam durch 
8 4 olk ihm zu: »Vive lempereur, 
vive Napoléon le trois! - Der Ruf fiel auf, man forſchte nach der Ur⸗ 
ſache, da geſtand der Maire unter Zittern und Sagen, daß er die unſchul⸗ 
dige Veranlaſſung dazu gegeben; er habe wie überall die Zurufe regeln 
wollen und daher einen Zettel in die Druckerei geſchickt, um ihn tauſend⸗ 
fach zur Vertheilung abdrucken zu laſſen, worauf er geſchrieben: »Vive 
l’empereur, vive Napoléon !!] Dieſe Ausrufungszeichen habe nun der 
pe für ji III. angeſehen; er bitte, das Mißverſtandniß ihn nicht 
entgelten zu laſſen!“ 2 
— In Deuiſchland beklagt man ſich aller Orten über Ueberſuß an 
Aerzten; einige ſtatiſtiſche Nolizen über die Zahl der Aerzte in Frank⸗ 
reich mögen 5 35 0 Vergleichung nicht unwillkommen ſein. Bei einer 
Bevölkerung von 35,781,628 Bewohner zählt Frankreich 11,217 Doktoren 
der Medizin, 7221 ſogenannte Officiers de santé und 5175 Apotheker. Es 
kommt demnach ein Arzt auf 1940 und ein Apotheker auf 6914 Cinwoh⸗ 
ner. Im Süden giebt es im Berhäliniſſe weit mehr Doktoren und Offieiers 
de sante, als im Norden, wo durchſchnittlich ein Arzt auf mehr als 2000 
Seelen kommt, da im Süden ein Arzt auf je 1619 gezählt wird. nebri⸗ 
gens giebt es in Frankreich, nach Br. oubaud, beinahe 600 Städte 
von 2000 bis 8000 Bewohnern, die wever einen Arzt noch einen Apotheker 
haben, und dies nicht immer in armen Departements. 
Belgien. 


Die Gräfin Lydie de Bocarme, berüchtigten, s, macht aber⸗ 
mals öffentlich ur ſich neden, nicht wegen eines a 
wohl aber wegen einer Civil Klage, die ein Vorwandie im Intereſſe ihrer 
Kinder gerichtlich anhängig gemacht hal. Am 1 Dezember fam die Sache 
vor dem Civil⸗Tribunal von Tournai zur Verhandlung Cs ſcheint, 
daß dieſe Wittwe, die am beſten daran thäte, ihre traurige Berühmtheit in 
der Abgeſchiedenheit eines Kloſters zu begraben, von einer wahren Mens 
manie der Verſchwendung beſeſſen iſt. Die Sucht, ein großes Haus zu 
machen und die Schloßdame zu ſpielen, war ſchen eine der Urlachen ver 
Vermögens zerruͤttung auf Bitremont und des Vergiftungs⸗Prozeſſes, welcher 
den Grafen auf's Schaffot geführt, jedoch mit der e feiner 
Frau geendet hat. In weniger als acht Jahren hatten 9 nid. 
ges Vermögen durchgebracht, jetzt befigt pie Wiuwe nue 4 is ide 
ihres ermordeten Bruders, aber in Jahresfriſt ift fie . — Geſa ritten 
Theil davon fertig geworden. Nach ihrer Entlaſſung aus bi, Auf ugniß 
im Juni 185 1. reiſte fie überall, wo es Gelegenheit Hr vis ſehen zu 
machen, in Hauptstädten, Bädern herum, war 3 Wochen in Pa 5 ee 
hatte einen Ausflug an den Rhein gemacht, war zur Zeit DEE Aa 2 er⸗ 
ſeſte nach Bruſſel zurückgekommen, wo ſie bel der Kunſt,ausfte 125 2 
den Luxus ihres Putzes die Aufnerffamfeit auf ſich zog, hatle ua . 
reichten Gegend der Stadt, auf dem Boulevard, gegemüber uns 2 
ſchen Garten, eine prachtvolle Wohnung, die frühere Reſidenz be brachte 
niſchen Geſandten, für den Winter gemiethet. Im letzten Frühjah Bädern 
fie mit einem Kinde und ihrer Dienerſchaft einen Monat in den L 
von Chaudfontaine und Spaa zu, verlebte den Sommer in Peruw 2 
Haus ihres unglücklichen Bruders, hielt Cquipagen, Luxuspferde Ge 
empfing häufig Beſuch von Fremden. Wenn fie, WIE es ihre tägliche — 
wohnheit war, nach dem unheimlichen Ort, wo ihr Bruder das Leben ider 
lor, ſich begab, erſchien fie als Amazone getleivet zu Pferd, ein Stallme — 
begleitete ſie, ein Bedienter in Livree ritt als Courier voraus, eine © 52 
Kaleſche mit ihren Kindern und deren Bonne folgte, eine Wacht in “ 8 
Uniform erwartete fie am Eingang des Schloſſes und ſchloß ſich dann 5 
Gefolge an. Im Julius unternahm fie einen neuen Ausflug nach 0 
und au die Ufer des Rheins, reiſte einen * 1 fie nach Peruwel! 
zurückkehrte, um bei dem Verkauf der Güter — — Schloſſes von Bus 
mont anweſend zu fein, indem fie laut zu er an ln daß ſi 16 
kaufen werde. Moch iſt von den hinterlaflenen Hulden ihres Mani f 
ein Betrag von 115,000 Frs. nicht bezahlt, o te gleich aus der Grbſch 
ihres Bruders bereits 84,000 Frs flüſſi es wird be⸗ 
rechnet, daß, nach Abzug der Kapitalzinſen eibt 
ihr kaum 2000 Frs. freies Einkommen übrig de d um 
und ihre Kinder vor Dürftigfeit zu ſchützen re 
peinliches Schaufpiel zu erſparen, fand es auer oheer 
Bangnies, rathſam, die Gerichte mit dem * 
ſchwenderin unter Curatel zu ſtellen. Der 9 ai 
auf den 20. ausgeſetzt, wo die Sache wieder 3 


erwandten, Herr 
5 ie Ver⸗ 


eine Elientin vorgebrachten Beſchuldigungen 
0 wären, und dag g 190 ein N von 100,000 u 
Diebe. Das Urtheil des Gerichtshofes M den AUT Hd Tage ausge 
worden. Die Heirath der Gräfin mit dem Sach van Dueren iſt ebenfa 

noch ausgeſetzt, bis nach Entſcheidung der 1 


2 — ſch be⸗ 
Die Hinrichtung der fünf politiſchen Lelſchworenen zu Man tun 
ſchaftigt 100 ee bie Gender auf die lebhaiteie Weiſe. Der wert, 
würdigſte C 

ſter Scarſellini aus Venedi Be 


n 
A . t A 
Gr bejap gerade jo viel Bildung, ale der gan he Kan ee namhafte 


Geldopfer gebracht, Uebrigens hat der Patrlotismug dieſe den Pe 
nfällig oder im 
en der in Tirol 


8 \ En efunden, ins 
eingefallenen Freiſchaaren und hat in den Bergen den Tab g 

de de Schweſter Ay ihrem Geliebten, einem Studenten en Biken fan 
cher den Crociati angehörte, als ee ine Feld zog ſchwarzen Sammt⸗ 
man fie todt, fie hatte einen dun Dolch zenrock und einen nen b beste Ka⸗ 
ſpenzer am Leibe, Piſtolen un im Gürtel und ein (Bresl. Big.) 


topf. 
labreſer auf dem Locken | Por tu al 


h Kal. Ä 
ie Ti ift in einer Cor s Liſſab on vom 20. 

393 er e le oe e e bu be e an, 

14 d f tret, ſagt fie, redue 4 nze auswärtige und ein: 
Ein diktatoriſches De S „reducirt die gan Stock 

ini ivirte Schuld zu zole Antigen Stock, fur welchen 
gene gen e l e e 
Done al DE bergle, Hauplſachlich, um eine sonfitütionelle Ri 
eine Gonpitution. zu erhalten, welche in Wirklichkeit Ei Je viel Abſolu⸗ 
tiene in glad Berge ont Nn d Replerniß 6, welches die Be eſitzer 
ger WEN einen tber Belem Defrete voraus ens⸗Beſiß 
mit 
Sung pretend, fir fi denen mau, > fe mie zu fragen, zumuthet, 
Bieoisrnna were Caretpeagent in London nicht höher als 38 ſtehen, u. |. w. 

e 
Monkez) ſoll in der Nähe von Liſſaben bei einer Luſtfahrt auf der See 
ertrunken Fein, mit ihm arb eine ſchöne D ihn 
Welters autre ae 14 Matroſen vom Britiſchen Dampfer 
Juflerible, die einen Kahn ausfenten und ihm zu Hülfe eilten. 
Anfangs 7 3 — in S 

ihr ugs Nov vu J. haben bie Sau Fran is co 
wolf Götzen r eingeweiht. Auf der Oſtſpitze wehte die car⸗ 
moiſinrothe Fahne Chinas. Gegen 9 uhr Morgens begann die Feier mi 


EEE 


unung“ eines großen Feuerwerks. Zwei häßliche Götzenbilder wurden ſtunden für einen tüchtigen Lehrer hin, um das Syſtem gründlich mit⸗ 
gen u aufgeſtell, worauf alle Chineſen in feinen zutheilen. Eine größere Geläufigkeit in der Anwendung wird natürlich, 
Prozeſſion unter tollem Er ihren Ginzug in 3 3 En wie bei jeder Schrift, erſt durch längeres Leſen und Schreiben erlangt. 
welcher einen wieredigen Hof bildet. zu deſſen 3 Aich, auf Vorausgeſetzt für den Unterricht wird nur die Kenntniß der Grund⸗ 
i lehren der Deutſchen Grammatik. Auch hat die Erfahrung gezeigt, 

Chineſiſche Ohren wiverſtehen können. Die Prieſter, reich in Seide gelten daß die vorhandenen Lehrbücher vollkommen ausreichen, um einen Je⸗ 
det, traten zwei und zwei vor den Altar mit vielen Ceremonien, hie den, der Ausdauer genug beſitzt, in den Stand zu fegen, dle Schrift 


; Eingange gegenüber war eine 
— ee Prieſter und ne rcheſter befanden, deſſen Lärmen nur 


5 i des Tem: ; 
ein Gebet mit Chören, worauf eine kleine Puppe ſichtbar en und in durch Selbſtunterricht gründlich zu erlernen. Ein mit praktiſchen Us 
eis Gottheit. Der Or ee elan om DIAKEN Aal, an den Als, N50 verbundener mündlicher Unterricht führt freilich ſchueller zum 


dem Tanze unter der Muſik Höllenlärm raſeten jetzt Alle 1 
dem die heiligen Tafeln aufgehängt und der Oberprieſter m. Schüſfe 
Gebet geſprochen, fing die Muſik nochmal an. Beuerwerfe — n 
knatterten, und beendigt war die Feier. Dem Tempe gege (K. 3.) 


Chineſiſche Theater aufgeführt. 


Locales 2c. 


N ˖ * Gasbeleuchtungsan⸗ ſtand des ft aphiſchen Verei 
emacht worden, welcher die dortige ſtäbtiſcht wat ‚ung snagsapb WEN Marein onnpfahlen warden. 
et wie auch die in Breslau, welch beibe, mal günſigem ar, 


folge betrieben werden, eingerichtet 
Unternehmen geneigt 


rößeren 


heiter als bisher, beleuchtet zu ſehen. Am Sonntage mußte wieder 


l ebracht werden. 
in N alt. — Es iſt ſchon früher in dieſer Zeitung des ftenos in monatlichen Lieferungen. 


rophiſchen Veteins bierſeldſt Erwähnung gefhehet. ‚Diefer Verein, Der ſtenographiſche Verein zu Berlin. 
4 e des Berliner ſtenographiſchen Bereins iſt, beſchloß 
vor einigen Monaten, um die Stenographie hierſelbſt mehr in Auf⸗ 
ſchwung zu bringen, einen ſteuographiſchen Curſus abzuhalten. Der 
Beſchluß wird ſetzt ausgeführt, indem ſeit Anfang November v. J. 
wöchentlich eine ſteuographiſche Leſeſtunde ertheilt wird. Seitens des 
ſtenographiſchen Vereins zu Berlin iſt dem hieſigen nachſtehende, auch 
den Laien mit dem Weſen und 3 der Stenographie bekannt ma⸗ 

ende Denkſchrift zugeſandt worden: 8 
0 0 Stenographie. (Kurzſchrift.) 

Im Jahre 1544 hat ſich hierſelbſt ein Verein gebildet, mit der 
Abſicht, die Steuographie zu fördern und zu verbreiten. Derſelbe 
hat ſorgfältig alle Erſcheinungen des In⸗ und Auslandes auf dieſem 
Gebiete geprüft und dabei die l  ı gewonnen, daß das 
Schriftſtück, welches W. Stolze in feinem I Jahre 115 heraus- 
gegebenen Lehrbuche werfen, har h dert ls wegen Der Bee 
7 . % yet d mit der größien Kürze 

igkeit feiner Ziige und vor Allem wegen dir ö r 
au ne Bd und 5 e der Bezeichnung vorzugs 

i ofohlen zu werden verdient. 
* 3 25 Verein ſchon früher nicht nur hier, ſondern auch in 
allen Theilen Deutſchlands große Theilnahme etregte und ſich ihm 
verſchiedene Zweigvereine angeſchloſſen haben, hat er vom J. 1851 ab 
ſeinen Wirkungskreis dadurch erweitert, daß er nicht mehr, wie ſrühet, 
nur ſolche Mitglieder in feine Mitte aufnimmt, welche bereits ein ſte⸗ 


iſ S ben, ſondern Alle, welche auf irgend 
nograpbiſches Syſtem erlernt ha f z * isn 


ine Weile Zwecke ördern ſich 0 

— für Mn Pult, ai lan u. tin. Ae 
ie ſtudi nd, dur N 

deen Wat as auf bie Vortheile hinzuweiſen, welche 


hohen Werth ditſer 
ein in ſich abgeſchloſſenes, auf 


Geſchäfte der hieſige Kämmerer Dobrowolski, 


abermals ohne Reſultat geweſen. 


hier nach Trzemeſzuo reifen wird. 


wiez, feine Funktionen als Offizial niedergelegt haben ſoll. 


Beleuchtung zu Stande kommt. 


die Erlernung derſelben gewährt. 


Die Stolze ' ſche — arifefotem, welches jo zuver⸗ 


n . h 
ben a ede, wie de gewöhnliche Schrift. Die da 


ehen aus den einfachen Grundzügen, der Current⸗ und Curſiv⸗ 
u 2 Auswahl nicht eine willtührliche, ſondern eine —— der 
Lautlehre beruhende iſt, ſo daß verwandten Lauten Ahnlicte Ze — 
entſprechen. Die Verbindung der Elementarzüge zu un 1 
durch einfache Regeln beſtimmt und ſchließt ſich den Geſebzen der Wort⸗ 
bildung an, ſo daß in jedem — den erſten Blick der Stamm 
f' i wii n 
— —— eee Schrift nimmt die ftenogra- 
phiſche nur den fechften Theil an Zeit in Anſpruch. Man — = 
derſelben nicht allein Reden und wiſſenſchaftliche Vorträge w —— 
nachſchreiben, ſondern auch Aufſätze in kürzerer Zeit entwerfen u 
orgfältiger ausführen Bei ihrer ſtets zunehmenden Verbreitung ir 
det fie ſchon jetzt vielfache Anwendung als Correſpondenz · und Ge⸗ 
ſchäftsſchrift. Aber auch als formell bildendes Lehrobjekt verdient ſie 
im vollſten Maße die Beachtung aller derer, welche den Unterricht lei⸗ 
ten und beaufſichtigen. Der bisher in dieſer Disziplin au höheren un 
mittleren Lehranſtalten ertheilte Unterricht hat erwieſen, daß die Erler⸗ 
nung der von uns empfohlenen Schrift wahrhaft bildend und anre⸗ 
gend auf die geſammte geiſtige Entwickelung einwirke, indem ſie auf 
der einen Seite eine Einſicht in den Organismus der Sprache giebt, 
wie ſie auf anderem Wege nicht mit derſelben Leichtigkeit zu erreichen 
iſt, auf der anderen Seite aber auch eine bedeutende Unterſtützung bei 
allen Studien gewährt. Ferner führt die Beſchäftigung mit der Ste⸗ 
nogtaphie bei denen, deren gewöhnliche Handſchrift mangelhaft iſt, eine 
Verbeſſerung derſelben herbei, indem die Einübung der einfachen und 
beſtimmten ſtenographiſchen Schriftzüge die Hand an eine leichtere 
und genauere Schriftzeichnung gewöhnt. Vielfache Erfahrungen det 
achtungswertheſten Lehrer in Verlin und in anderen Städten Deutſch⸗ 
beſtätigen dieſe Behauptungen. 
er in gegen die Einführung des ſtenograpbiſchen 
Unterrichts erhobenen Einwand: die Zahl der Lehrobjekte wäre ohne⸗ 
hin ſchon ſo groß, daß für die Stenographie keine Zeit übrig bliebe, 
fei hier nur erwidert, daß gerade die großen Auforderungen, welche 
egenwärug in allen Fächern an die Zeit und die Kräfte der Schüler 
und der Studirenden gemacht werden, eine ganz beſondere Aufforde⸗ 
rung dazu ſind, denſelben zur rechten Zeit ein Huͤlfsmittel mit auf den 
Weg zu geben, welches ihnen nicht blos bei ihren Studien, ſondern 
vorzugsweiſe auch bei ihren ſpäteren Berufsarbeiten eine weſeutliche 
Erleichterung und Zeiterſparniß zu ſchaffen im Stande iſt. Die Stolze⸗ 
ſche Schrift iſt auch nicht als ein neuer Lehrgegenſtand, ſondern nur 
als eine höhere Stufe des Schreibunterrichts zu betrachten. Dazu 
kommt, daß die zu ihrer Erlernung erforderliche Zeit in Vergleich mit 
der für audere Disziplinen in Anſpruch genommenen nur eine äußerſt 
geringe ift. Wenn auch Talent und Fleiß einen Unterſchled machen, ſo 
reicht doch durchſchnittlich ein Curſus von etwa 24—30 Unterrichts⸗ 


der Art aus: 


ten Beweiſe gegeben hat, gänzlich 


Gelegenheit zur Erlernung der Schrift bieten die Unterrichts⸗ 
Courſe, welche der Erfinder des Syſtems, Vorſteher des ſtenographi⸗ 
CCC ſchen Büreaus der zweiten Kammer, W. Stolze, ſo wie die, welche 

der Lector der Stenographie an der Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität, Dr. G. Michaelis, hält. Außerdem können tüchtige 


»Anerbietungen zur L Iche bereit ſind, i ivati i 
ofen, den . Januar. Unferer Stadt ſind gen gi ehrer, welche bereit ſind, in Schulen und privatim zu unterrichten 
3 —— l Ge Stitens des Hens Bloch zu Berlin durch die wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Kommiſſion und durch den Vor⸗ 


9 Die literariſchen Hülfsmittel für die Erlernung der Schrift ſind: 
hat. Mufer Magiſtrat, der dem 1) Lehrbuch der Deutſchen PER von W. A. ak 
iſt, wird, wie wir hören, von dem zu Stettin 1841, bei Nicolai. 2) Ausführlicher Lehrgang der Deutſchen Steno⸗ 
amtliche Auskuuft über die Koſten und Reſultate der dortigen Gasein | grapbie, für den Selbſtunterricht bearbeitet von W. Stolze. Berlin, 
richtung erbitten, da Stettin nach Einwohnerzahl, Umfang und Ter⸗ 1852, bei Mittler u. Sohn. 3) Stenographiſches Leſebuch von dem⸗ 
rainverhältniſſen mehr mit Poſen übereinſtimmt, als die bei weitem ſelben (erſcheint in Kurzem bei Mittler u. Sohn). 1) Anleitung zur 
Städte Berlin und Breslau. Wir können nur unſere beſten Deutſchen Stenographie oder Kurzſchrift, herausgegeben von d 
Wünſche mit denen der bieſigen Einwohnerſchaft, namentlich der ge⸗ ſtenographiſchen Verein zu Berlin. Sechſte umgearbeitete Auflage. 
ſchäftstreibenden, zur Ausführung des Unternehmens vereinigen. Berlin, 1851 . bei Mittler u. Sohn. 4) Die Stolze'ſche Stenogras 
Wir würden dann auch Ausſicht haben, unſer Stadttheater durch Gas, phie, Grundzüge und Leſeſtücke, herausgegeben von dem ſtenographi⸗ 
uch ſchen Büreau der zweiten Kammer. Berlin, 1851, in Commiſſion 
einmal der zuweilen träufelnde Kronleuchter in die Hoͤhe gezogen und bei Mittler und Sohn. 6) Archiv für Stenographie, Redakteur C. 
Witte, Commiſſtons⸗Verlag von Förſtner, erſcheint ſeit Januar 1849 


9 Gneſen, den 2. Januar. Am heutigen Tage iſt die Beſtäti⸗ 
gung des neulich gewählten Bürgermeiſters Machatius hier ange⸗ 
kommen. Der bisherige Stellvertreter Kopieki iſt zum Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius in Czarnikau ernannt, von wo der dortige Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius Kummer nach Witkowo verſetzt iſt, wo er die Stelle 
ſeines vor ein Paar Monaten an der Cholera verſtorbenen Bruders 
einnimmt. Bis zum Eintreffen des neuen Bürgermeiſters verſieht die 


Die am 30. Dezember 1852 ſtattgehabte Zuſammenberufung 
der vorſchriftsmäßig gewählten Repraſentanten aus dem Gneſner 
ländlichen Polizei- Diſtrikte Behufs Concentrirung der Hebeſtellen iſt 


Morgen wird in Trzemeſzno der dortige Abt, v. Markowski, be⸗ 
graben. Die Feierlichkeit wird ſehr großartig ſein, indem auch der 
Herr Erzbiſchof von Przyluski heut Nacht hier erwartet und von 


d 
Heut habe ich erfahren, daß der hieſige Offiziale Herr Ziemkie— 


Wie ich höre, ſoll es doch endlich Eruſt mit unſerer Straßenbe⸗ 
leuchtung werden. Man beabſichtigt, eine Hundeſteuer einzuführen, 
um dadurch die Koſten der Beleuchtung zu beſtreiten. Möchte man 
bei dem Vorſatz nicht ſtehen bleiben; denn wenn auch durch die Hunde⸗ 
ſteuer nicht die erforderlichen Mittel zur Straßenbeleuchtung aufgebracht 
werden ſollten, jo wird gewiß Jeder in Gneſen geru den auf ihn fal⸗ 
lenden Antheil zur Ergänzung des Fehlenden bezahlen, damit nur eine 


* ung Wolniſcher Zeitunge 
Ber rat ſich in einer früheren Nummer 7283) über die 
erheißene Friedenspolitik des neuen Kaiſers der Franzoſen in folgen⸗ 


., Nicht die Worte, die der Präſident der Republik in Bordeaux 
ſprach: „Das Kaiſerreich iſt der Friede,“ auch nicht die Ant⸗ 
wort, womit der neue Kaiſer die Aurede des geſetzgebenden Körpers 
erwiederte, und in der er ſchwur, daß er den aufrichtigſten Wil⸗ 
len habe, den Frieden zu erhalten, begründen die Hoffnung, 
daß die Kriegsfackel ſich in Europa ſobald noch nicht entzünden werde, 
ſondern dieſe Hoffnung ſtützt ſich auf andere, weit ſicherere Bürgſchaf⸗ 
ten. Das eigene Intereſſe, die eigenthuͤmliche Richtung des Zeitgei⸗ 
ſtes, der mehr nach materiellen, als territorialen Eroberungen ſtrebt, der 
untriegeriſche Charakter Napoleons III., der ſich mehr den ſtaatsöko⸗ 
nomiſchen Forſchungen zuwendet, der Wunſch des neuen Kaiſers end⸗ 
lich, feine Dynaſtie zu befeſtigen, — das find die friedlichen Mächte, 
die das Franzöſiſche Schwert für diesmal wohl in der Scheide zurück⸗ 
halten werden. Die heutigen Verhaͤltuiſſe find ganz anderer Art, als 
diejenigen waren, unter denen das erſte Kaiſerthum in Frankreich ent⸗ 
ſtand, und dennoch war es auch damals nicht der Kaiſ ertitel, der 
den beiden Hälften Europa's das Signal zum blutigen Kampfe gab. 
Das damalige Kaiſerthum entſtand auf den Schlachtfeldern Italiens 
und Aegyptens, im Kampfe mit äußern Feinden; das jetzige Kaiſer⸗ 
thum dagegen iſt aus innerer Nothwendigkeit, aus dem Wunſche des 
ganzen Volkes, die Anarchie und die verderblichen Paxteienkämpfe zu 
unterdrücken, hervorgegangen. Daß die Erinnerungen an das erſte 
Kaiſerthum auch jetzt wachgerufen wurden, das geſchah natürlich nur 
um des Volkes Willen, welches das Andenken des großen Mannes im 
grauen Ueberrocke und im dreieckigen Hute noch immer in Ehren hält. 
Hat doch Ludwig Philipp in den erſten Tagen feiner Herrſchaft die 
verdächtige Popularität ſeines Vaters, des Bürgers bEgalité, zu ſei⸗ 
nem Vortheile auszubeuten verſtanden, warum ſollte Ludwig Napo⸗ 
leon, der dem Zauber ſeines Namens ſeine erſte Erhebung verdankte, 
dieſen Zauber nicht auch zur Ausführung feiner ferneren Pläne benuz⸗ 
zen? Wir würden jedoch den tiefen Verſtand und die kaltblütigen 
Ueberlegungen des neuen Kaiſers, von denen derſelbe in früheren Zei⸗ 
verkennen, wenn wir ihm zu⸗ 
nanuen wollten, er werde ſeinen Ruhm auf dem ihm ganz fremden 
Felde des Krieges, ohne alle Nothwendigkeit und ohne die Hoffnung 
eines günſtigen Erfolges, ſuchen. Napoleon III. kaun nur an Erobe⸗ 
rungen auf dem materiellen Gebiete des Handels und der Juduſtrie 
denken, und da wird er Niemand anders gefährlich als England, das 
auf dieſem Gebiete Frankreichs einziger Concurrent iſt. Ju ſolchem 
Kampfe, zu ſolchen Eroberungen iſt aber der Friede eine ganz noth⸗ 
wendige Bedingung. Daß Frankreich wirklich daran denkt, ſeine Macht 
auf dieſe Weiſe zu erweitern, und das es feinem neuen Kaiſer die 80: 
higfeit zutraut, es zu dieſem Ziele zu führen, das zeigt es durch ſein 
faſt ausſchließlich auf das Materielle gerichtetes Streben, das ſich 
dem herrſchenden Spekulationsfieber deutlich offenbart und durch 
ungeheuren Enthuſtasmus, mit dem es feinem neuen Kalſer entgegen⸗ 
kommt. Dieſelben Erſcheinungen weiſt uns die Geſchichte in Holland 


und in England nach, bevor dieſe beiden Staaten zu der Höhe ihrer 
Alles beherrſchenden Handelsmacht gelangten. Daß das übrige 42 
ropa dieſem friedlichen Kampfe gleichgültig zuſehen oder in demſelben 
Frankreich wohl gar ſeine Sympathien zuwenden werde, läßt ſich um 
ſo eher erwarten, da es hoffen darf, auf dieſe Weiſe von dem drücken⸗ 
den Engliſchen Handelsmonopol endlich befteit zu werden Man werfe 
nur einen Blick in die politiſchen Blätter dieſer beiden Staaten, und 
man wird ſofort bemerken, daß die alte, traditionelle Eiferſucht zwiſchen 
ihnen dieſe wohlthätige Richtung wirklich gewonnen hat und daß der 
angedeutete Kampf bereits mit Macht vorbereitet wird. 


Handels Berichte. 
51 Nalin, den 3 Januar. Weizen 63 a 70 Rt. Roggen loco 461 

rn t., p. Januar 474 Ni. verk, p. Frühjahr 474 Nt. gehandelt. 

3 RR] 2 4 grübiabr 50 PR 281 N Ar 

„loco 26 a t., p. Frühjahr : N 

Erben, Koch 52 a 55 Nie, Futter. 49 a 51 Rt. . * 

Winterrapps 7170 Rt. Winterrübſen do. Sommerrüdſen 62 —60 
Rt. Leinſamen 60-58 Nt. 

Nübol loco 91; Rt. Br., 94 Nit. Gd., p. December 10 Rt. Br., 914 
Nt. Gd. p- Deehber-Jan, do, p. Ianuar- Februar 97 a 10. Rt. bez., 
10 Ni. Br., 913 ° 1. d., p. Februar-März 10 Rt. Br., Hy Rt. GB, 
ir März April 1071 Nit. Br., 10 Nit. Gd. p. April⸗Mai 10 Nt. Br., 
0 Rt. verk. u. Gd. 

Leinöl loco III Rt, P- Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne DAB ohne Geſchäft 213 Ni. Gd., mit Faß 213 
a a J Nt. verk., p. Dechr. den p. Dec.⸗Januar 213 Rt. Br., 214 Rt. 
Gd., p. Januar ohne Faß A Ne. bez., p. Januar⸗Febr. 214 u. 74 Rt. 
bez., 213 Rt. Br., 213 Rt. Gd., ohne 0 22 Kt. bez., p. Februar⸗März 
21% 1 Ni. bez., 22 Rt. Br. U Ne Gd. p. März⸗April 22 Rt. Br. 
u. Gd., p. April⸗Mai 22 u. 227 Kt. . 22 Rt. Br., 22 Ni. Gd. 

Weizen still. Noggen zu beſſeren Preiſen p. Frühjahr einiges ge- 
handelt. Hafer wenig berückſichtigt. Nübol ohne beſondere Aenderung. 
Spiritus loco und nahe Termine ziemlich unverändert, p. Frühjahr an⸗ 
genehmer. r 

Stettin, den 3. Januar. Klare Luft, Wind S. 

Im Geſchäft ſehr ſtille. 

Beizen. Freitag noch 123 Wiſp. in 2 Lad. weißer u. weißb. Poln. 
c. 90 Pfd. zu 714 Ni. geh., p. Frühſahr 69 Nt. bez. 

Noggen matt, 82 Pfd. p. Januart 461 Rt. Gd., 47 Rt. Br., p. 
Frühjahr 47 a 474 Ni. bez., 47 Rt. Br. 

Gerſte, große 1. Frühlahr 403 Nt. Br., kleine loco 37 Mt, bezahlt. 

Hafer loco mit 30 Rt bez. 

Nüböl matt, loce p. Jan. 91 Rt. bez., p. Jan.-Febr. 91 Nt. Or., 
E März⸗April 104 Nt. Br., p. April⸗Mal 101 Rt. Br., p. Mai 103 

t 


bez. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 17 a 171 $ bez., p. Januar 
17 % Br., 177 g Gd. p. Frühjahr 17 f bez. und Br. 


Verantw. Medakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsbeiger v. Twardowski aus Kobel⸗ 
nik, v. Loſſow aus Boruſzyn, Michaelis aus Gosciejewo und Graf 
Plater aus Prochy; Abiturient Jahn aus Glogau; Polizei⸗ Anwalt 
Fiſcher aus Duſznik; Probſt Riedell aus Samter; Gutsb. Szenie 
aus Trzeielino. 

BAZAR. Probſt Palezewicz aus Mur.⸗Goslin; die Gutsbeſitzer Lewan⸗ 
dowski aus Miloskawice, Graf Mielzynski aus Mikoskam, Matecki 
aus Glupon, Laſocki aus Polen und v. Dabrowski aus Winnagbra; 
Partikulier Gabryelski aus Studziniec, i 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Rejewski aus Pakezyn; Par⸗ 
tikulier Kutzner aus Lubiatowki; die Gutspachter v. Weſokowski aus 

15 und v. Raczynski aus Orla; die Gutsbeſitzer v. Outomski 

aus Staw, Rohrmann aus Chocieza und Frau Gr. Grabowska aus 
Gogolewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Profeſſor Rocka aus Göttingen; al 
dels⸗Agent Wernitz aus Dresden; Kreis⸗Gerichts⸗Rath von Jaſinski 
aus Schneidemühl; Kaufmann Hildebrand aus Lemberg; Gutsbeſitzer 

110 DRESDE Die Gutsb. v. Wierzbinski aus C arnyſad, 

v. Breza aus Jankowice, v. Tempelhof aus Skorzewo, v. Rabonski 


aus Dominowo, G 1 1 1751 
At. e ET 


au 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Bandelow aus Latalice u i 
aus Lechlin; Lehrer Klepaczewski aus Neudorf; die Beiaae em 
manski aus Kostrzyn und Oſiecki aus Storchneſt; Kaufmann v. Kos 
czorowski aus Jarocin; Wirthſchafts⸗Jnſpekter Viertel aus Mechlin; 
Sberförſter Kloſſowski aus Dobropomor; Gutepachter Jäckel aus 
Brudzewo; Gigenthümer Dutkiewiez aus Rogaſen⸗ . 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Dembinski aus Galazki, v. Mie⸗ 
rzynski aus Inowraclaw, v. Radonski aus Starkowo, v. Skorzewski 
aus Lipowiec und v. Rankowski aus Katarzynowo; Frau oftor 
zn aus Rogaſen; die Gutspächter Katz und Hirſchfeld aus 

iwokowo. * 

HOTEL ä la VILLE DE ROME, Die Gutspächter Frau Wieſe aus 
Ciſzkowo; Studioſus von Bieganski aus Berlin. 

HOTEL DE VIENNE. Praftiſcher Arzt Dr. Cron, Diſtrikts⸗Commiſ⸗ 
farius Wolniewiez und Paſtor Erdmann aus Buk; Bürger Swider⸗ 
ski aus Schrimm. 

GOLDENE GANS. Wirthſch.⸗Inſpekt. Alkiewicz aus Czerniejewo; die 
Gutsb. Iffland aus Kokatki und Frau v. Pſtrokonska aus Welna. 

GROSSE EICHE. Adminiſtrator Woytowski aus Schokken. 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirth Nathan und Kaufmann Wert⸗ 
heim aus Krotoſchin; die Kaufleute Burchard aus Pinne, 5 u 
aus Nakel, Joachimſohn aus Samter, Cohn aus Glogau, Jakuſtel 
und Neufeld aus Gneſen, Berath aus Strzelno, Korach, und Lazer 
aus Rackwitz, und Fräntel aus Grätz; Fräulein Rachotſch aus 


Bromberg. 
WEISSER ADLER. Grundbefiger Fechner und Kaufmann Hartmann 
aus Slonowo. 2 £ 3 
PRIVAT-LOGIS. Frau Geh. Finanz⸗Nathin Sethe aus Berlin, logirt 
Mühlſtraße Nr. 21.; Kalligraph Becker aus Königsberg i. Pr., log. 
Markt Nr. 53. Gütsb. v Biernackt aus Orchowo, l. Schüßzeuſtraße 


Nr. 25. 
swärtige Familien: Nachrichten. 

zu aD aul. Alexandra v. us mit dem Rittmeifter 
a. D., Hrn. Borger in potsdam; Frl. Johanna Elara Seeſiſch mit Hrn. 
Hermann Droeſe, paste, adj. in Groß⸗Noſſin; Frl. Elife v. Preen mit 
Hrn. A. v. Lompom it Nentzow in Mecklenburg; Frl. Er Noesgen 
mit Hrn. Div.⸗Pred. Schiewe in Danzig; Fel Sophie Schelle mit dem 
Hrn. Buchbände; W. Mahn in Bremen; Ari. Beriea Mende mit Hrn. 
Franz Guichard in Berlin; Frl. Pauline Huth mit Hrn. Carl Voigt in 
Berlin; Ir Johanne Holzheimer mit Hrn. Carl Werner zu Schneide 
mühl! Fel. Marie Lange mit Hrn. Otto Thurn in Derlin, 

Verbindungen. Hr. Hilmar v. Leipziger, Königl. Ger.⸗Aſſeſſor 
und Landrathsamts⸗Verweſer, mit Frl. Jaun) d. Funcke in Niemegk dei 
Bitterfeld; Hr. Wilh. Roth mit Frl Bertha Neumann in Berlin; Hr. 
Fr. Holtz mit Frl. Flora Freter in Berlin. ! 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Proſeſſor Dr. Merkel in Halle 
a. S.; Hrn. Fritz v. Jagwitz auf Biegnig; Hrn. Poſtmeiſter g. Dei⸗ 
necke in Salzwedel; Hrn. v. Einem, Pr.⸗Lient. Königl. Hannoverſchen 
Garde⸗Kürafſter⸗Negts.; eine Tochter:; dem Hrn. Gravendorſt, Königl. 
Obergerichts⸗Aſſeſſor und Kreisrichter in a S. Hrn. Bend⸗ 
ler, Nieut. im 33. Inf.⸗Regt.; Hrn. Graf Kanitz in 4 odangen; Hrn. M. 
v. d. Lühe in Schabow. 

RE all 5 Sr 5785 wei; S en; . 5 
in Danzig; Hr. Pred. Friedri au in leben; ein Sohn 
Konigl. Landrats Hrn. Hermann v. Beg, Ben in Mohr 2 
—— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


N EICH 


ene & EX 
Sonntag den 16. Januar 1853 3 
wird Herr Michael von Wodpol in 69 
dem neu erbauten Saale des Herrn Ka⸗ 

92 


dziokowski zu Schrimm ein Concert 
geben. Anfang 6 Uhr Abends. Nach 
dem Concert Ball. Preis eines Concert⸗ U 
65 Billets 1 Rthlr. 
ON 


0000000 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marcus Alexander, 
Roſalie Ginsberg. 
Labiſzyn. Breslau. 
Poſen, den 3. Januar 1853. 


Bekanntmachung. 
Bei der heute erfolgten Verlooſung Poſener 
Stadt» Obligationen find folgende Nummern gezo⸗ 
gen worden: 


fai 
ede 


5 über 100 Rthlr., 


r. 

5 8 „ 100 

5 87. 100 = 
1182; ö 
129. „ 100 
5 273. 100 
4 781. £ 25 # 
20 % 083. 8 
„ 983. = 25 
1028. 100 
1221. 100 
5 1 100 2 
4 1362. fi 100 * 
1400. 25 
„1694. 25 =» 
1748. 
5 1880. * 285 
„2043. 25 
5 2050. 25 
2327 3 23 75 
* 2351 * 25 4 
2489. 25 
2 2506. # 25 
4 2580. . 
„ 2685. 50 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hier 
durch aufgefordert, den Betrag derſelben von der 
Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe 
vom 5. bis 31. d. M. in Empfang zu nehmen, wi⸗ 
drigenfalls das Geld auf ihre Gefahr bei genann⸗ 
ter Kaſſe aſſervirt, ferner nicht verzinſet wird und 
die inzwiſchen bezahlten Coupons der Obligationen 
bei der ſpäteren Auszahlung vom Kapital in Abzug 
werden gebracht werden. In genannter Zeit wer⸗ 
den auch die Zinſen für den Coupon Nr. 56. gezahlt, 
auch neue Coupons auf 5 Jahre ertheilt, wozu 
die Einreichung der Original-Stadt⸗Obligationen 
Behuſs deren Abſtempelung erforderlich iſt. 

Nachſtehende früher gelooſte Stadt-Obligationen 
find noch ruͤckſtändig: 

Nr. 569. über 50 Rehlr., 


„1858. 25 
1884. 25 
„1935. 25 
2021. 25 
2086. 25 


Poſen, den 3. Januar 1853. 
Die Stadtſchulden Tilgungs⸗Com⸗ 
miffion, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Meſeritz. 
Das den Gebrüdern Johann Gotthilf, Jo⸗ 
hann Gottlob und Friedrich Ludwig Rau 
gehörige, zu Eſchenwalder Hauland unter 
Nr. 19. belegene Grundſtück, beſtehend aus zwei 
Wohnhäuſern, Stallung, Scheune, etwa zwei Hu⸗ 
fen Ackerland Kulmiſchen Maaßes und Wieſe, ab⸗ 
geſchätzt auf 5326 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 23. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr 


vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion in Tirſchtiegel 
ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts 
hier werde ich Mittwoch den 5. Januar e. 
Vormittags von halb 9 Uhr und Nachmittags von 
Halb 3 Uhr ab in dem Auktions⸗Lotal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1. 


Mahagoni⸗, birkene und diverſe 
andere Möbel, 


als: Sopha's, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom⸗ 
moden, Bettſtellen, Kleiderſpinde, Küchenſchränke, 
Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, 1 Hobelbank, 
Küchen Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Mitt „den 5. Januar c. Vormit⸗ 
tags u werde ich vor der Rathswage 
am alten Markte zwei Arbeitspferde öffent⸗ 
li iſtbietend eigern. 

o ipſchitz f 0 Auktions⸗Kommiſſarius. 


4 


Vom 3. Januar 1853 ab erſcheint jeden Montag früh in 1 Bogen gr. Folio 


Berliner Feuerſpritze. 


Löschblatt für brennende Fragen. 


Redigirt von E. Koſſak. 


Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


Abonnements⸗Preis für 13 Nummern vierteljährlich 22; Sgr. 


Den Inhalt dieſer 


neuen, unter Redaktion des beliebten Feuilletoniſten ſtehenden Zeitſchrift bilden: 


Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen, die Wiener, Pariſer und Londoner 
Börſenberichte, welche bis Sonntag Abend 6 Uhr in Berlin eintreffen und von 
uns (da Montags keine der hieſigen Zeitungen erſcheinen) immer 24 Stunden früher 


als die erſt 
Eine humoriſtiſche 
floſſenen Woche, 

herzuſtellen verſuchen. 
Novellen, 

ſollen 


Skizzen, Gedichte, Aphorismen, i 
unmittelbar aus dem Leben und der Geſellſchaft gegriffen u. geſchrieben werden. 


am Dienſtag früh ausgegebenen Blätter gebracht werden. 


Rundſchau auf die geſammten Ereigniſſe der vers 
wird die gute Laune der Politiker für die nächſten ſieben Tage wieder- 


dramatiſche Kleinigkeiten 


Sämmtliche Berliner Theater, Concerte, Aufführungen und Schau⸗ 


ſtellun 
Die neue 


en werden ausführlich beſprochen. 
en Produkte der Literatur, Muſik und bildenden Künſte 


unterliegen einer längeren oder kuͤrzeren Kritik. 4 
Ein pikantes und reichhaltiges Feuilleton ſammelt alle kürzeren Mit 


theilungen von lebhaftem Intereſſe. 


General: Anzeiger, enthaltend Liter ariſche und Geſchäfts-Anzeigen. 


Die erſten Nummern werden von größeren Aufſätzen bringen: 
Der Berliner Kellner. — Die Dur- und Molltonleiter. — Alte Knaben. — 


Das Zellengefängniß 
Der Rettungsanker an den 
Olympia oder die Schwindſucht heilbar. 


von Moabit und ſeine Inſaſſen. — Der Carneval von Berlin. — 
Berliner Eiſenbahnhöfen; eine Warnung für Reiſende. — 


Mit Nr. 6. beginnt: „St!!“ komiſcher Roman von D. Kaliſch. 
Die Königl. Poſtämter des In⸗ und Auslandes, ſo wie alle Buchhandlungen, 


in Poſen J. 
221 Sgr. vierteljährlich an. — 


Lotterie⸗ Anzeige. 

Die Ziehung der Lotterie beginnt am 12., ich 
erſuche daher Diejenigen, die ſich Looſe reſervirten, 
ſolche ſofort abholen zu wollen, weil bei dem Looſe— 
Mangel keine weitere Garantie ſtattfinden kann. 

Der Ober-Einnehmer 
L. Pulvermacher, Markt Nr. 83. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich am heutigen Tage an hieſigem Platze in meinem 
Haufe, Schuhmacherſtraße Nr. 19., 


ein Commissions-, Speditions-, Inkasso- 
und 


Waaren⸗Geſchüft 


unter der Firma 


Theodor Baarth 


errichtet habe. 
Unter Zuſicherung der prompteſten und reellſten 
Bedienung, bitte vorkommenden Falls ſich meiner 
Firma zu bedienen. 
Poſen, den 1. Januar 1853. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Theodor Baarth. 


Ausverkauf. 


Um mit meinem Handſchuh-Lager gänzlich zu 
räumen, verkaufe ich Damen-, Herren- und Kinder 
Glacke⸗Handſchuhe 1 Rthlr. pro Dutzend. 

A. M. Jacobi, Markt 99. 


Alle Sorten Comptoir:, Haus: und Ter⸗ 
min⸗Kalender, Bibeln, Geſang⸗ und 
Gebetbücher, Schreibebücher, Tauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken 


DnD 


in jeder beliebigen Art, mit ſchönen Verzierungen 
und echter Vergoldung, werden bei mir ſauber und 
billig verfertigt. 
Wtw. Gabriel Jacoby. 
Poſen, Schuhmacher⸗Straße Nr. 8. 


Ein komplettes Mahagoni⸗ Billard, fat 
noch ganz neu, ſteht zum Verkauf beim Brauer 


G. Weiß, Walliſchei. 


Zu verkaufen 
find in dem Dorfe Jerzykowo bei Schwerſenz ein 
Brau- Keſſel und zwei Bottige. 


Eine Getreide⸗Dreſchmaſchine aus der Baller- 
ſchen Fabrik, mit oder ohne Roßwerk, welche mehr 
aus geſchmiedetem als gegoſſenen Eiſen beſteht, 
iſt gegen geringe Anzahlung zu verkaufen. Der 
Reſt des Kaufgeldes kann beliebig nach erfolgter 
Ablieferung und Aufſtellung gezahlt werden. 

W. Fuers, Kommiſſtonair, Schulſtr. 11. 


— — — 


Pfaun⸗Kuchen 
von heute ab und die folgenden Tage, auf friſcher 
Butter täglich einige Mal gebraten, pro Stück 6 u. 
10 Pf., empfiehlt die Konditorei von 8 
Al. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


J. Heine, Markt 85., und Gebr. Scherk, nehmen Abonnements mit 
Probe-Nummern werden gratis ausgegeben. 


Guten echten Champagner verkaufe 
ich zu 1 Rthlr. 174 Sgr., desgleichen vorzüglichen 
Jamaika-Rum die 1 Quart⸗Flaſche a 222 Sgr. 


Carl Scholtz. 


Den erſten wirklich friſchen großk. 

Aſtrachaniſchen Caviar, das 

Pfd. 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., vorzüglichen, fetten, 

geräucherten und marinirten Lachs, und hochrothe, 

ſüße, Meſſinaer Apfelſinen, das Dutzend 18 Sgr., 
empfiehlt 


J. Ep hraim, Waſſerſtraße Nr. ®. 


Eine Sendung wirklich 
88 diesjährigen, friſchen, BB 
fließenden, großkörnigen, Aſtracha⸗ 
niſchen Caviar hat erhalten und offerirt zum 
äußerft billigften Preiſe die Handlung 

B. L. Präger, Vreiteftr. Nr. 13. 


Große füße Triefter Apfelfinen A 
21 Sgr. pro Stück offerirt 
Michaelis Peiser, Bireslauerſtr. Nr. 7. 


vi Ein Lehrling findet‘ fofort ein Unterkommen bei 
Heimann Moral. 


St. Martinsſtraße Nr. 78 (der Kirche gegen⸗ 
über) ſind ſogleich eine Kellerſtube und ein Keller⸗ 
Lokal von Stube, Laden und Keller zu vermiethen. 


ODEUM. 


Mittwoch, den 5. Januar fünftes Abon⸗ 
nement⸗Concert von der Kapelle des Königl. 
11. Juf.⸗Reg. unter Leitung des Herrn Wendel. 
Zur Aufführung kommt: Variation für das Or⸗ 
cheſter von Conrad, Sinfonie (Es- dur) von Mor 
zart, Ouverture zu, Prometheus“ von L. v. Beethoven. 
Anfang 7 Uhr Abends. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Da Rauchen wird boflichſt verbeten. 

Mittwoch, den 5. d. Mts. friſcher Wels 
mit brauner Butter bei S. A. Fiſchbach, 


alten Markt 31. 


——.. . e 
Am Sylveſter⸗Abend iſt von der Magazin bis 
zur Königs⸗Straße ein Vatiſt⸗Taſchentuch mit 
Spitzen, M. II. weiß geſtickt, verloren gegangen. 
Der Ueberbringer erhält Königsſtraße Nr. 15. eine 
Belohnung. 

Der Handlungs⸗Kommis Marcus Lachs i 
aus meinem Geſchaͤft entlaſſen. 2 

Heimann Moral. 

Nicht zu überſehen. 

Ich habe mir die Entlaſſung von Herrn Hei⸗ 
mann Moral ſelbſt gefordert. 
c 

Gneſen, den 2. Januar. Der geehrte Herr 9 
Correſpondent in Gnefen hat in Nr. 292. dieſer 
Zeitung unterm 9. Dezember v. J. veröffentlicht, 
daß in der bewußten ee > REDE 
abermals eine Deputation von drei Mitgliedern 
(Magiſtrats⸗Mitglied Rentier Köhler, die Stadt⸗ 
verordneten Hofrath v. Grotktowskiund Kaufmann 
Röder) nach Poſen zum Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten gereiſt ſei; das Reſultat der Reiſe wäre aber 
wieder fruchtlos. Der Herr 9 Correſpondent er⸗ 
dreiſtet ſich, hierin zwei derbe Unwahrheiten auf eine 
ſehr dreiſte Weiſe dem geehrten Publikum aufzudrin⸗ 
gen, die darin beſtehen, daß die Deputation nur ein⸗ 
mal, nicht aber „abermals“ die Reiſe unternommen 
habe, und dann, daß das Reſultat der Reiſe aber 
wieder (alſo auch abermals) fruchtlos geweſen ſei. 
Dieſes iſt aber nicht der Fall, vielmehr hat der 
Zweck der angeblich wieder fruchtloſen Reife ein alls 
gemein ſehr erfreuliches Reſultat herbeigeführt und 
iſt derſelbe zur beſondern Freude aller hieſigen wohl⸗ 
geſinnten, dem Preußiſchen Gouvernement aufs 
treueſte ergebenen Bürgern und Einwohnern auf 
das allervollſtändigſte erfüllt worden, indem den⸗ 
ſelben heute die Beſtätigung des für die hieſige 
Stadt von den loyalen Bürgern zum Bürgermeiſter 
gewählten Herrn Machatius aus Schroda zu⸗ 
gegangen iſt. Der Herr e Correſpondent wolle da⸗ 
her in der Folge ſtets aus reineren, als den bisheri⸗ 
gen Quellen feine Lokal Nachrichten ſchöpfen, damit 
die geehrten Herren Leſer derſelben dieſen künftig 
mehr Glauben zu ſchenken in Stand geſetzt werden. 

A. L. Köhler. 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 27. Dez. 1852 bis 2. Januar 1853. 


ermometerftan arometer- 

m fleſſter ] höchſter ſtand. Wind. 
27. Dez.] + 3,0 | + 27. 27 3. 8,08. SW. 
28. + 5,4% + 7,0% 27 8,5 SW. 
29. + 50° | + 6,5» 28 0, W. 
30. — 0,6% + 40% 28 1,2 SW. 

31 „[ 20% +52 2815. SW. 

1. Jan.] + 15° | 5, 28. 30S. 
2. + 13° | + 56° 28 1,5 S. 


TTOURS-BERICHT. 


Berlin, den 3. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleibe . . » 40 _ 1011 
Staats-Anleihe von 185000 4 103 pri 
dito von 1852 44 — | 10% 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 94; 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 148 | 148 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. + .| 34. | 7 934 
Berliner Stadt- Obligationen 44 15 104 
dito dito . 4 05 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 , | 100; 
Ostpreussische e e 3197 — 
Pommersche dito ern ul — 1003 
Posensche dito as 
dito neue dito IS 971 
Schlesische dito 44 — — 
Westpreussische dito un.) Bu 963 
Posensche Rentenbriefe. +. ..*. 4 en 1011 
Pr:;Bank-Antb, enn e een» 44 — ld 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien . — 
Friedrichsd'orrr eee ne — 
Louisd o „ „„ — 


Ausländische Fonds. 


Brief. Geld. 
ae a . nleihe Badia, ° 5 — 1181 
Beh e 3 — 104 
dito 2 —5 (Sigl. ) en. „ 4 . 970 
dito Schatz bl. 4 | — 93 
polnische neue, Pfandbriefe 4 — 985 
dito een. 41 — 923 
dito Rennen — — 4 — 
e e eee e 983 
is d Re, — — 23 
Kurhessische 40 Rthlr rr. N 344 
Badensche 35 F ll. — — 22} 
Lübecker St.-Anleihe. 2.......- 44 — 1037 


Die Aktien-Course waren auch heute merklich höher, und der Umsatz aussero ich 2 
NB. Die heutigen Notirungen sind sämmtlich ohne Coupons und Dividendenscheine pr. 1852 er 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer 
Bergisch-Märkische 
Berlin-Anhaltische 

dito 


„ 
annere 


renne 


0 dito Prior 7 1 
Berlin- Hamburger... 44 — 1123 
dito dito Prior 43 — 103 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 — 87 
dito Prior. A. . 1 
dito Prior. L. GG. . J 
dito Prior. L. ) .. il 
Berlin-Stettine nn ::: 4 1521 1525 
dito dito rio 4 103 | — 
Breslau-Freinuree Prior. 1851.33 — 122 
in .Mindeer een se 2 1 
2 115 Seren a 8 ‚m 1034 
dito dito II. Em. 4 | — | 104% 
Krakau-Oberschlesische er 4 u 933 
Düsseldorf-Elberfelder © ....... 4° je 944 
Kiel-Altonaer ...2..,.., 4 — 1 71 
Magdeburg-Halberstädter. . , . . ine er 1 1 
dito Wittenberger. .. 8 \ 4 = 55 
dito dito Prior. . 5 — I 
Niederschlesisch-Märkische . . — 44 - 100% 
dito dito Prior, 4 —— 
dito dito Prior. . 44 —— 
dito Prior. III. Ser.. 44 | — 1035 
dito Prior. IV. Ser. Mae | = 
Nordbahn (Fr.-Wilh.) .. . . 1 2 51 
ito „„ 5 — 103 
Oberschlesische Litt. 4. 3) | — 190 
dito Lit B. „„ „ 31 — | 159 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 43 7 
e ee eee 4 .— 89 
dito Ii) rio. e 
Ruhrort-Crekel der. 33 — 93 
Stargard- Posener | — 93 
Thüringens ge: 4... — 9⁵ 
„ 4 | — 11022 
Wilhelms-Babn ., ,.o»:».... 4 — 11724 


